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IN WORT

ïagt's. dtber audj bie Hrïunben beuten es an. Diefe reichen
nicht bis pur Stiftung surüd. 3m 12. Sahchunbert mar
He ber dtbtei St. 3obannJen jugeroiefen worben. Bapft
fiueius III. bestätigte bies 1185. Das HIofter muhte ben

trieftet non ©rlad) nähren unb Heiben. dlud) in ber
dïltftabt befafî basfelbe bas Bedjt 3ur dlnftellung bes
Haplans 3U St. 3merii, wie bie bortige Capelle hieh, bie
erft 1870 jerftört toorben. Heber ber Hirdje fdjweht oom
tleinert 3?riebl)ofe, ber fid) an bie Salbe lehnt, ein Saud)
iener reinen unb oerföhnenben Stimmung, ber tein natur»
feiiges ffiemiit miberfteljen !ann. did)! toie fdjabe unb fdjänb»
lieb, bah biefe Sarmonie bem dluge fchmählid) oerborben
wirb burd) einen Beubau gefdjmadroibriger dtrt. Gr
wirft gleich einem Sdjuh in bie Stille eines Sonntagsmorgen,
ber oon fernem ©lodengeläute 3ur dlnbacht geweiht ift. Bun
bleibt nichts übrig, als ben oon aller Bradjt am ©nbe mübe
geworbenen unb burd) ben garftigen HIeds im fonft fo ftim»
mungsoollen Hanbfchaftsbilbe 3um Sdjluffe betrübten (Saft
am ftattlicben, aber äuherlid) oerwahrloften Staatspfarrbaufe
oorbei burd) bie dlmthausgaffe unb wieber burchs „3en=
trum" nad) ber Schifflänbe 31t geleiten. Dort, wo er ben
Hanf nehmen muh nach rechts, um burd) eine Haftanien»
dlllee 3um Sotel bu Bort, bas für ben Sommer mit
„gäbigem" ©arten unb für ben dBinter mit bem einigen,
aber bureaus nicht ausgiebig eingerichteten Dbeaterfaal ber

HIeinftabt oerfehen ift, unb bann wieber im rechten dBinïel
an ben See 3U gelangen, fticht ihm nod) ein Saus ins dluge,
bas fid) beutlid) als etwas Befonberes oerrät. Die „alte
Hrone" — bas war einft bas ©rlach», fpäter bas Blapen»
haus, alfo bem dlbel gehörig. 3n feiner äußern dlnlage,
wie burd) hohe ©emädjer mit prunfoollem ©etäfel läfet es,
fdjlimm oernadjläffigt, ben früheren ©Ian3 nod) ahnen.

Der jjreunb unferes ibpllifdjen „alten Beftes" will
3urüdbliden, oom Schiff aus noch einmal alles 3Ufammen=
faffen. ©s ift richtig dlbenb geworben. Sonnenuntergang!
— O ber ift überall ein Bergolbet ber Batureinbrüde.
dlllein hier ftreift er blofe flüd)tig bas^Schloh unb über»
fpringt oon ba weg „Stabt" unb „totäbtli" (dllt» unb
Beuftabt). 3ft's nicht ber STJlübe wert, ©rlach einen flaut»
menben dlbfd)iebstuh 3u fpenben? Sonne, bift bu nicht mehr
bolb unferm „abgefahrenen" ftillen dBinlel? dluch bu ridjteft
bid) nach ber Btobe unb BeHame!

So fteuern wir weiter hinaus, wo Sicht» unb dBaffer»
fluten fid) oermäblen. dBir felber haben unfere Säupter
im ©Ian3e. Da fieh 2Bie ber bämmernbe Sflimmerfdjein
fid) auch oor bas Detail fdjiebt mit unbeftimmter Sfarbe: 1

fjans flmfteirh
Bon Sermann Seffe. — (fffortfehung ftatt Sd)Iuh.)
3n ber Stube meines greunbes gab es ein wenig

©eräufd). ©r ftanb auf, fleibete fich flüchtig an unb ging
3um Renfler. ©s würbe geflüftert, heftig unb heife, aber
unheimlich leife. Serrgott, Serrgott! TItir tat alles weh,
ich wollte auffteben ober fdjreien, aber id) blieb ruhig liegen
unb war felber barüber oerwunbert. Der Dürft unb ber
herbe Badjgefdjmad oon dBein brachten mich beinah um.

Hnb es gab wieber ein Heines ©eräufd), utxb gleid)
barauf ftanb Sans dlmftein neben bem Bläbdjen int
©arten. 3uerft jebes für fich, bann traten fie 3ufammen
unb brüdten fid) ftill unb fchredlidj aneinanber, als würben
fie mit einem Strid gefdjnürt. Hub fo aneinanbergeprëht,
bafe fie taum bie Sfüfee bewegen lonnten, gingen fie langfam
burd) ben ©arten, an Oer Haube unb am Brunnen oorbei
unb burd) bie Pforte gegen ben dBalb. 3d) fah fie, mit
angeftrengten dlugen, unb 3weimal tarn bas dBetterleuchten
mir 3u Stlfe

— Seib ihr nicht burftig? So trintet both! —
3a, bas ift nun er3äblt. dlber weiter! Sie hatte ihn

fich geholt, bei Bad)t, aus bem Bett, unb ich raubte, bah
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ober garblofigteit — jefct aetdjnen fich im fcharfen Schatten»

riffe bie Birnen ber beiden Söbeu3iige bes Solimont mit

erlad) : KirdK 0011 Osten.

feiner gortfehung, bas ift bie Burg unb Stabt ©rlach
unb bes Sdjaltenreins, ber bas Sübufer bes Sees non
Sagned bis 3ns begleitet, mit plaftifcher Deutlidjteit ab.
Hnb in ihrem Dreff» ober Sdjnittpuntte, ba richtet fich

atturat ber 3eitgIodenturm bes Schulbaufes auf als ein
dlusruf3eid)en: Sursum corda! — dBahrlid): aufwärts
fdjwingt fich bas beglüdte S«3- StilooIIer, ergreifenb
wahrer, naturechter unb oom ©eifte ber ©efdjidjte 3ugleidj
3ur ©hrfurdjt oor bem ©efdjledjte ber Bergangenbeit ge»
ftimmter dlnblid! — Der lebte Strahl bufd)t oom ©baumont
her mit füfeem Säbeln über bas Bilb weg, grübt rafd) noch
bas Stäbtdjen unb flieht in ben gelben Jahnen bes Reiben»
wegs laut aufleuchtend 3U Boufeaus dlfile bin, sur Beters»
infel.

er nun nimmermehr oon ihr losfäme, ba fie ihn ba braufeen
im dBalb hatte unb mit füffen dBorten unb leden fiieb»
lofungen gefangen nahm. 3d) wuf]te aber auch, bah Sans
bei aller Blunterïeit ein Bflidjtmenfcb war, oiel ftrenger
als ich, unb bah er ba brauhen leinen Huh empfing unb
gab, ohne bah bas dBiffen um bie betrogene Berta ihm
bie Seele gerrih- Hnb gugteidj muhte ich baran benlen,
bah es meine fchwere Bfüd)t war, ihn morgen ins ©ebet
3U nehmen. 3u bem allem ïam bie angenehme Borftellung,
meine dlngebetete bei 91ad)t mit einem Blanne im dBalbe
3U wiffen. ©nblidh raffte i^ mich auf, um einen Schlud
dBaffer 3U nehmen, unb legte mid) bann auf ben Bihlen
ifruhboben, bis na^ einer Stunbe mein greunb leife unb
langfam 3urüdtam unb Durchs fffenfter ftieg. 3d) hörte
ihn hart dltem holen unb no^ lange in Soden auf unb
ab gehen, bis ich einfchlief.

Schon früh erwachte ich wieber, nod) oor fünf Hhr, 30g
mid) an unb ging oor toanfens fjenfter. ©r lag • im 3er»
wühlten Bett unb fdjlief einen tiefen, fchweren Schlaf, er
hatte Schweih auf ber Stirn unb fah elenb aus. 3d) lief
ins 3felb hinaus, fah ft ill unb abfeits bie Heine fchmude
gforfiei liegen unb dBiefen, Obftgärten, dlder unb dBalb
wie fonft. SJlein Hopf war wüfter als je nadj einer Hnei»

IN V^0U3'

sagt's. Aber auch die Urkunden deuten es an. Diese reichen
nicht bis zur Stiftung zurück. Im 12. Jahrhundert war
sie der Abtei St. Johannsen zugewiesen worden. Papst
Lucius III. bestätigte dies 1135. Das Kloster muhte den
Priester von Erlach nähren und kleiden. Auch in der
Altstadt besah dasselbe das Recht zur Anstellung des

Kaplans zu St. Jmerii, wie die dortige Kapelle hieh, die
erst 1370 zerstört worden. Ueber der Kirche schwebt vom
kleinen Friedhofe, der sich an die Halde lehnt, ein Hauch
jener reinen und versöhnenden Stimmung, der kein natur-
seliges Gemüt widerstehen kann. Ach! wie schade und schänd-
lich, dah diese Harmonie dem Auge schmählich verdorben
wird durch einen Neubau geschmackwidriger Art. Er
wirkt gleich einem Schuh in die Stille eines Sonntagsmorgen,
der von fernem Glockengeläute zur Andacht geweiht ist. Nun
bleibt nichts übrig, als den von aller Pracht am Ende müde
gewordenen und durch den garstigen Klecks im sonst so stim-
mungsvollen Landschaftsbilde zum Schlüsse betrübten Gast
am stattlichen, aber äuherlich verwahrlosten Staatspfarrhause
vorbei durch die Amthausgasse und wieder durchs „Zen-
trum" nach der Schifflände zu geleiten. Dort, wo er den
Rank nehmen muh nach rechts, um durch eine Kastanien-
Allee zum Hotel du Port, das für den Sommer mit
.,gäbigem" Garten und für den Winter mit dem einzigen,
aber durchaus nicht ausgiebig eingerichteten Theatersaal der
Kleinstadt versehen ist, und dann wieder im rechten Winkel
an den See zu gelangen, sticht ihm noch ein Haus ins Auge,
das sich deutlich als etwas Besonderes verrät. Die „alte
Krone" — das war einst das Erlach-, später das Mayen-
Haus, also dem Adel gehörig. In seiner äuhern Anlage,
wie durch hohe Gemächer mit prunkvollem Getäfel läht es,
schlimm vernachlässigt, den früheren Glanz noch ahnen.

Der Freund unseres idyllischen „alten Nestes" will
zurückblicken, vom Schiff aus noch einmal alles zusammen-
fassen. Es ist richtig Abend geworden. Sonnenuntergang!
^ O der ist überall ein Vergolder der Natureindrücke.
Allein hier streift er bloh flüchtig das Schloh und über-
springt von da weg „Stadt" und ,,^-tädtli" (Alt- und
Neustadt). Ist's nicht der Mühe wert. Erlach einen flam-
menden Abschiedskuh zu spenden? Sonne, bist du nicht mehr
hold unserm „abgefahrenen" stillen Winkel? Auch du richtest
dich nach der Mode und Reklame!

So steuern wir weiter hinaus, wo Licht- und Wasser-
fluten sich vermählen. Wir selber baden unsere Häupter
im Glänze. Da sieh! Wie der dämmernde Flimmerschein
sich auch vor das Detail schiebt mit unbestimmter Farbe
»»»»»»: i

Hali5 fimstem.
Von Hermann Hesse. — (Fortsetzung statt Schluh.)

In der Stube meines Freundes gab es ein wenig
Geräusch. Er stand auf, kleidete sich flüchtig an und ging
zum Fenster. Es wurde geflüstert, heftig und heih, aber
unheimlich leise. Herrgott, Herrgott! Mir tat alles weh,
ich wollte aufstehen oder schreien, aber ich blieb ruhig liegen
und war selber darüber verwundert. Der Durst und der
herbe Nachgeschmack von Wein brachten mich beinah um.

Und es gab wieder ein kleines Geräusch, und gleich
darauf stand Hans Amstein neben dem Mädchen in,
Garten. Zuerst jedes für sich, dann traten sie zusammen
und drückten sich still und schrecklich aneinander, als würden
sie mit einem Strick geschnürt. Und so aneinandergeprêht,
dah sie kaum die Fühe bewegen konnten, gingen sie langsam
durch den Garten, an der Laube und am Brunnen vorbei
und durch die Pforte gegen den Wald. Ich sah sie, mit
angestrengten Augen, und zweimal kam das Wetterleuchten
mir zu Hilfe

— Seid ihr nicht durstig? So trinket doch! ^
Ja, das ist nun erzählt. Aber weiter! Sie hatte ihn

sich geholt, bei Nacht, aus dem Bett, und ich muhte, dah

UbIL> KU.O 103

oder Farblosigkeit — jetzt zeichnen sich im scharfen Schatten-
risse die Linien der beiden Höhenzüge des Jolimont mit

krisch i liirche vo» Osten.

seiner Fortsetzung, das ist die Burg und Stadt Erlach
und des Schaltenreins, der das Südufer des Sees von
Hagneck bis Ins begleitet, mit plastischer Deutlichkeit ab.
Und in ihrem Treff- oder Schnittpunkte, da richtet sich

akkurat der Zeitglockenturm des Schulhauses auf als ein
Ausrufzeichen: Sursum corcks! — Wahrlich: aufwärts
schwingt sich das beglückte Herz. Stilvoller, ergreifend
wahrer, naturechter und vom Geiste der Geschichte zugleich
zur Ehrfurcht vor dem Geschlechte der Vergangenheit ge-
stimmter Anblick! — Der letzte Strahl huscht vom Chaumont
her mit sühem Lächeln über das Bild weg, grüht rasch noch
das Städtchen und flieht in den gelben Halmen des Heiden-
wegs laut aufleuchtend zu Rouseaus Asile hin, zur Peters-
insel.

er nun nimmermehr von ihr loskäme, da sie ihn da drauhen
im Wald hatte und mit sühen Worten und kecken Lieb-
kosungen gefangen nahm. Ich wuhte aber auch, dah Hans
bei aller Munterkeit ein Pflichtmensch war, viel strenger
als ich, und dah er da drauhen keinen Kuh empfing und
gab, ohne dah das Wissen um die betrogene Berta ihm
die Seele zerrih. Und zugleich muhte ich daran denken,
dah es meine schwere Pflicht war, ihn morgen ins Gebet
zu nehmen. Zu dem allem kam die angenehme Vorstellung,
meine Angebetete bei Nacht mit einem Manne im Walde
zu wissen. Endlich raffte ich mich auf, um einen Schluck
Wasser zu nehmen, und legte mich dann aus den kühlen
Fuhboden, bis nach einer Stunde mein Freund leise und
langsam zurückkam und durchs Fenster stieg. Ich hörte
ihn hart Atem holen und noch lange in Socken auf und
ab gehen, bis ich einschlief.

Schon früh erwachte ich wieder, noch vor fünf Uhr, zog
mich an und ging vor Hansens Fenster. Er lag im zer-
wühlten Bett und schlief einen tiefen, schweren Schlaf, er
hatte Schweih auf der Stirn und sah elend aus. Ich lief
ins Feld hinaus, sah still und abseits die kleine schmucke

Forstei liegen und Wiesen, Obstgärten, Acker und Wald
wie sonst. Mein Kopf war wüster als je nach einer Knei-
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perei unb eine Heine SBeile iam mir im Sinfdjlenbem
bas ©efdjehene gans abhanben rote ein 9Ilp„.ber beim ©r«
roachen fort ift, als roäre nichts geroefen.

Sis id) roieber in ben ©arten tarn, jtanb mein fjrreunb
an feinem genfter im ©rbgefdjoh, roanbte fid) aber, als
er mid) fab, fogleid) ins Simmer 3uriid. Diefe Heine, feige
©ebärbe bes böfen ffieroiffens tat mir unfäglid) roeb. Doch
half bas Sebauern nichts. 3d) ftieg 3U ibm hinein. Sis
er fid) nun mir 3uroanbte, erfchral idj ftarf, benn er fab

grau unb 3erfurdjt itn ©efid)t aus unb hielt fid) fo miibfam
auf ben Seinen roie ein überjagter ©aul.

S3as baft bu, Sans? fragte id).
Sdj nichts. 3d) bob' nicht gefchlafen. Die Sdjroüle

bringt einem ja um.
Sber er roidj meinen Sugen aus unb id) fühlte nod)

einmal benfelben böfen Sehnten roie oorher, als er oor
mir oom «Jenfter flob- 3d) fehle mid) aufs ©efimfe unb
fab ibn an.

Sans, fagte id), id) roeih, roer bei bir geroefen ift.
2Bas bat bie Salome mit bir angefangen?

Da fab er mid) ait, hilflos unb fdrmemlid) roie ein
Sßilb beim Schuh-

Sah gut fein, fagte er, lab nur gut fein, ©s hilft ia
nichts.

Stein, muhte ich fagen, bu bift mir Sntroort fdjulbig.
3(b roill nichts oon ber Serta fagen unb oon ihres Saters
Saus, roo roir p ©aft finb. Das ift nicht bie Sauptfadje.
Sber roas foil aus uns roerben, aus bir unb aus mir unb
aus biefer Salome?» SBirft bu nächfte Stacht roieber mit
ihr ba hinausgehen, Sans?

©r ftöbnte. 3d) roeih nidjt.. 3d) tann ietjt fein SBort
fagen. Sadjher, nachher.

Da roar einzuteilen nidjts p roollen. 3d) ging gum
Raffee hinauf unb fagte broben, Sans fdjlafe noib- Dann
nahm ich eine Stute unb roollte in bie fühle Sdjludjt 3um
Sngeln geben, ©s trieb mid) aber roiber Millen oor bie

Ororftei. Dort legte ich mid) ant 2Beg in bie Safelbüfche
unb roartete unb fpürte faum, roie gottlos beife unb fdjroiil
ber Morgen roar. Darüber fdjlief id) ein roenig ein unb
als id) aufmachte, roar's oon Suffiblag unb Stimmen. Die
fdjöne Salome fuhr mit einem gorftgebilfen in ihrem Keinen
Magen 3U Malb, hatte SngeHeug unb gifdfforb mit unb
Iad)te roie eine fiercbe in ben Morgen hinein. Der junge
Sorftntann hielt einen Sonnenfdjirm über fie ausgefpannt,
roährenb fie futfd)ierte, unb ladjte ein bifedjen oerlegen mit.
Sie roar bell unb Ieidji gefleibet, mit einem riefengrofeeti
bünnen Strohhut unb fab fo frifd) unb froh unb glüdlid)
aus roie ein Rinb am erften Serientag. 3d) badjte an
meinen Sans unb au fein graues Srmfünbergeficht, roar
oerroirrt unb erftaunt unb hätte fie oiel lieber traurig
gefehen. Der Magen fuhr im muntern Drab talabroärts
unb roar balb oerfdjamnben.

Sielleicht roäre es nun gut geroefen, nach Saufe 3U

gehen unb nach Sans p fchauen. Mir graute aber baoor
unb ich ging ftatt beffen bem Magen nadj 3ur Schlucht
hinunter. 3d) glaubte, ich tue es aus Mitleib mit meinem
Sreunb unb aus Serlangen nach -Rühle unb Malbftille,
aber roabrfdjeintidj ift es mehr bas fdjöne, fonberbare Mab«
den geroefen, bas mich ge3ogen hat. Midlich begegnete
mir roeiter unten ihr umfeljrenber Magen, nom Sorftgehüfen
langfam futfdjiert, unb ich roufete nun, bah id) fie am
Sforellenbad) finben roürbe. Da fpürte id), obroohl id) längft
im Malbfdjatten roar, auf einmal bie grofje Schroiile, ich

ging langfamer unb begann mir ben Sdjroeih aus dem
©efid)t 3U roifchen. Sis id) an ben Sad) tarn, fab id) bas
Mäbdjen noch nicht, unb id) machte eine Saft unb ftedte
ben Ropf ins falte, fdjnelle Maffer, bis mid) fror. Dann
ging id) behutfam über bie Seifen bachabroärts. Das Maffer
fd)äumte unb lärmte unb ich glitt jeben Sugenblid auf
ben naffen Steinen aus, roeil id) fortroährenb fpionierte,
roo Salome roobl fei.

Da ftaub fie benn auch plöhlid) erfdjredenb nah hinter
einem moofigen Slod, mit aufgerafften RIeibern unb bar«
fuß bis an bie Rnie. 3d) blieb flehen unb oerlor gan3
ben Stern barüber, fie fo fdjön unb frifd) unb allein nor
mir 3U feben. ©iner ihrer Süfje ftanb im Maffer unb per«
fchroanb im Sdiaum, ber anbete trat ins Moos unb roar
roeifi unb fdjön geformt.

©uten Morgen, Sräulein.
Sie nicfte mir 3U unb ich ftellte mich in nädjfter Sähe

auf, rollte bie Schnur oom Stod unb fing 3U angeln an.
Sprechen mochte id) nicht, aber aud) bie JJifdjerei roar mir
nicht roidjtig, id) roar 3U müb unb 3U burnm im Ropf.
Darum lieh ich bie Sngel hängen unb fing feinen Sdjroan3,
unb als id) 3U merfett glaubte, bah Salome fidj barüber
amüfierte unb ©rimaffen fchnitt, legte ich bie Sute roeg
unb fehle mid) ein roenig beifeite in bie moofigen Seifen.
Da fah id) nun faul in ber Rühle unb fd)aute ihr p,
roie fie hantierte unb mutete, ©s ging nicht fehr lang,
ba hörte auch fie auf, fid) au3uftrengen, fie fprihte eine
SanbooII SBaffer 3.U mir herüber unb fragte: Soll ich

audj fommen?
Sun fing fie an ihre Strümpfe unb Schuhe an3ulegen,

unb als fie einen anhatte, fragte fie: Marum helfen Sie
mir nicht?

3d) halte es für unfchidlid), antroortete id).

Sie fragte naio: Marum?, roo rauf ich feine Sntroort
rouhte. ©s roar für mich eine fonberbare Stunbe unb feines«
roegs angenehm. 3e fdjöner bas Stäbchen mir erfdjien unb
je pertraulicher fie nun mit mir tat, befto mehr muhte ich

an meinen Sreunb Sans Smftein unb an bie Serta benfen
unb fühlte einen 3orn gegen Salome in mir anroadjfen,
bie mit uns allen fpielte unb 3U ihrem 3eitoertreib uns
brei unglüdlid) gemacht hatte, ©s fchien mir' jeht 3eit,
gegen mein leibtges Serliebtfein 3U fämpfen unb ber Spie«
lerei roomöglich ein ©nbe 3U machen.

3d) fragte: Darf ich Sie nach Saufe begleiten?
3d) bleibe noch hier, fagte fie, Sie nicht?

Sein, ich flehe.

£>, Sie roollen mid) gan3 allein laffen? ©s roäre fo
hübfd), nod) ein bihchen basufihen unb 3U fchroahen. Sie
plaubern oft fo luftig.

3dj ftanb auf. Sräulein Salome, fagte id), Sie finb
gar 3U liebensroürbig. 3ch muh feht gehen. Sie haben
ja Stänner genug, mit benen Sie fpielen fönnen.

Sie lachte hell auf. Dann abieu! rief fie luftig, unb
id) ging baoon roie gefcfjlagen. ©s roar nicht möglich, bem
Stäbchen irgenb ein ernftes 2Bort ab3U3roingen. llnterroegs
fam mir noch einmal ber ©ebanfe, fie 3U nehmen roie fie
einmal roar, um3ufehren unb bie Stunbe 3U benühen. Sber
ihre Sri, fid) gleid)fam roeg3uroerfen, roar fo, bah ich mid)
fdjämte, barauf eingehen. Ifnb roie hätte id) bann nod)
mit Sans reben follen?

Sis ich oach Saufe fam, hatte Sans auf mich geroartet
unb 30g mich' gleich in fein Stüblein. SBas er mir fagte,
roar alles 3iemlidj Har unb oerftänblid), oerroirrte- ntid)
aber trohbem. ©r roar fo oon Salome befeffen, bah oon
ber armen Serta faum mehr bie Sebe roar. 3mmerhin fah
er ein, bah er nid)t länger ©aft im Saufe fein bürfe unb
fünbigte auf ben Sachmittag feine Sbreife an. Das roar
beutlid) unb begreiflidj unb id) fonnte nidjts Dagegen fagen;
nur nahm id) ihm bas Serfprechen ab, ehrlich mit Serta
3U reben, ehe er ausreihe. Sun fam aber bie Sauptfadje.
Da Sans oor unHaren unb 3roeibeutigen Serljältmffen
feiner gan3en Satur nad) einen Sbf^eu hatte, roollte er
fogleid) bie Salome fid) fidjern unb ihr SSort ober bas
ihres Sflegeuaters mitnehmen, ba er ohnehin fonft faum
eine ©rlaubnis haben roerbe, unfer Seft roieber auf3U«
fuchen.

(Schluh folgt.)
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perei und eine kleine Weile kam mir im Hinschlendern
das Geschehene ganz abhanden wie ein Alp, cher beim Er-
wachen fort ist, als wäre nichts gewesen.

Als ich wieder in den Garten kam, stand mein Freund
an seinem Fenster im Erdgeschoß, wandte sich aber, als
er mich sah, sogleich ins Zimmer zurück. Diese kleine, feige
Gebärde des bösen Gewissens tat mir unsäglich weh. Doch
half das Bedauern nichts. Ich stieg zu ihm hinein. Als
er sich nun mir zuwandte, erschrak ich stark, denn er sah

grau und zerfurcht im Gesicht aus und hielt sich so mühsam
auf den Beinen wie ein überjagter Gaul.

Was hast du, Hans? fragte ich.
Ach nichts. Ich hab' nicht geschlafen. Die Schwüle

bringt einem ja um.
Aber er wich meinen Augen aus und ich fühlte noch

einmal denselben bösen Schmerz wie vorher, als er vor
mir vom Fenster floh. Ich sehte mich aufs Gesimse und
sah ihn an.

Hans, sagte ich, ich weih, wer bei dir gewesen ist.
Was hat die Salome mit dir angefangen?

Da sah er mich an, hilflos und schmerzlich wie ein
Wild beim Schuh.

Laß gut sein, sagte er, lah nur gut sein. Es hilft ja
nichts.

Nein, muhte ich sagen, du bist mir Antwort schuldig.
Ich will nichts von der Berta sagen und von ihres Vaters
Haus, wo wir zu Gast sind. Das ist nicht die Hauptsache.
Aber was soll aus uns werden, aus dir und aus mir und
aus dieser Salomes Wirst du nächste Nacht wieder mit
ihr da hinausgehen, Hans?

Er stöhnte. Ich weih nicht.. Ach kann jetzt kein Wort
sagen. Nachher, nachher.

Da war einstweilen nichts zu wollen. Ich ging zum
Kaffee hinauf und sagte droben, Hans schlafe noch. Dann
nahm ich eine Rute und wollte in die küble Schlucht zum
Angeln gehen. Es trieb mich aber wider Willen vor die

Forstei. Dort legte ich mich am Weg in die Haselbüsche
und wartete und spürte kaum, wie gottlos heih und schwül
der Morgen war. Darüber schlief ich ein wenig ein und
als ich aufwachte, war's von Hufschlag und Stimmen. Die
schöne Salome fuhr mit einem Forstgehilfen in ihrem kleinen
Wagen zu Wald, hatte Angelzeug und Fischkorb mit und
lachte wie eine Lerche in den Morgen hinein. Der junge
Forstmann hielt einen Sonnenschirm über sie ausgespannt,
während sie kutschierte, und lachte ein bihchen verlegen mit.
Sie war hell und leicht gekleidet, mit einem riesengroßen
dünnen Strohhut und sah so frisch und froh und glücklich
aus wie ein Kind am ersten Ferientag. Ich dachte an
meinen Hans und an sein graues Armsündergesicht, war
verwirrt und erstaunt und hätte sie viel lieber traurig
gesehen. Der Wagen fuhr im muntern Trab talabwärts
und war bald verschwunden.

Vielleicht wäre es nun gut gewesen, nach Hause zu
gehen und nach Hans zu schauen. Mir graute aber davor
und ich ging statt dessen dem Wagen nach zur Schlucht
hinunter. Ich glaubte, ich tue es aus Mitleid mit meinem
Freund und aus Verlangen nach Kühle und Waldstille,
aber wahrscheinlich ist es mehr das schöne, sonderbare Mäd-
chen gewesen, das mich gezogen hat. Wirklich begegnete
mir weiter unten ihr umkehrender Wagen, vom Forstgehilfen
langsam kutschiert, und ich muhte nun, daß ich sie am
Forellenbach finden würde. Da spürte ich. obwohl ich längst
im Waldschatten war, auf einmal die große Schwüle, ich

ging langsamer und begann mir den Schweiß aus oem
Gesicht zu wischen. Als ich an den Bach kam, sah ich das
Mädchen noch nicht, und ich machte eine Rast und steckte

den Kopf ins kalte, schnelle Wasser, bis mich fror. Dann
ging ich behutsam über die Felsen bachabwärts. Das Wasser
schäumte und lärmte und ich glitt jeden Augenblick auf
den nassen Steinen aus. weil ich fortwährend spionierte,
wo Salome wohl sei.

Da stand sie denn auch plötzlich erschreckend nah hinter
einen? moosigen Block, mit aufgerafften Kleidern und bar-
fuß bis an die Knie. Ich blieb stehen und verlor ganz
den Atem darüber, sie so schön und frisch und allein vor
mir zu sehen. Einer ihrer Füße stand im Wasser und ver-
schwand im Schaum, der andere trat ins Moos und war
weih und schön geformt.

Guten Morgen, Fräulein.
Sie nickte mir zu und ich stellte mich in nächster Nähe

auf, rollte die Schnur vom Stock und fing zu angeln an.
Sprechen mochte ich nicht, aber auch die Fischerei war mir
nicht wichtig, ich war zu müd und zu dumm im Kopf.
Darum lieh ich die Angel hängen und fing keinen Schwanz,
und als ich zu merken glaubte, daß Salome sich darüber
amüsierte und Grimassen schnitt, legte ich die Rute weg
und setzte mich ein wenig beiseite in die moosigen Felsen.
Da sah ich nun faul in der Kühle und schaute ihr zu,
wie sie hantierte und watete. Es ging nicht sehr lang,
da hörte auch sie auf, sich anzustrengen, sie spritzte eine
Handvoll Wasser zu mir herüber und fragte: Soll ich

auch kommen?
Nun fing sie an ihre Strümpfe und Schuhe anzulegen,

und als sie einen anhatte, fragte sie: Warum helfen Sie
mir nicht?

Ich halte es für unschicklich, antwortete ich.

Sie fragte naiv: Warum?, worauf ich keine Antwort
wußte. Es war für mich eine sonderbare Stunde und keines-
wegs angenehm. Ie schöner das Mädchen mir erschien und
je vertraulicher sie nun mit mir tat, desto mehr muhte ich

an meinen Freund Hans Amstein und an die Berta denken
und fühlte einen Zorn gegen Salome in mir anwachsen,
die mit uns allen spielte und zu ihrem Zeitvertreib uns
drei unglücklich gemacht hatte. Es schien mir jetzt Zeit,
gegen mein leidiges Verliebtsein zu kämpfen und der Spie-
lerei womöglich ein Ende zu machen.

Ich fragte: Darf ich Sie nach Hause begleiten?

Ich bleibe noch hier, sagte sie, Sie nicht?

Nein, ich gehe.

O, Sie wollen mich ganz allein lassen? Es wäre so

hübsch, noch ein bihchen dazusitzen und zu schwatzen. Sie
plaudern oft so lustig.

Ich stand auf. Fräulein Salome, sagte ich, Sie sind

gar zu liebenswürdig. Ich muh jetzt gehen. Sie haben
ja Männer genug, mit denen Sie spielen können.

Sie lachte hell auf. Dann adieu! rief sie lustig, und
ich ging davon wie geschlagen. Es war nicht möglich, dem
Mädchen irgend ein ernstes Wort abzuzwingen. Unterwegs
kam mir noch einmal der Gedanke, sie zu nehmen wie sie

einmal war, umzukehren und die Stunde zu benützen. Aber
ihre Art, sich gleichsam wegzuwerfen, war so, dah ich mich
schämte, daraus einzugehen. Und wie hätte ich dann noch
mit Hans reden sollen?

Als ich nach Hause kam, hatte Hans auf mich gewartet
und zog mich gleich in sein Stüblein. Was er mir sagte,
war alles ziemlich klar und verständlich, verwirrte- mich
aber trotzdem. Er war so von Salome besessen, dah von
der armen Berta kaum mehr die Rede war. Immerhin sah
er ein, dah er nicht länger Gast im Hause sein dürfe und
kündigte auf den Nachmittag seine Abreise an. Das war
deutlich und begreiflich und ich konnte nichts dagegen sagen,-

nur nahn? ich ihm das Versprechen ab, ehrlich mit Berta
zu reden, ehe er ausreihe. Nun kam aber die Hauptsachs.
Da Hans vor unklaren und zweideutigen Verhältnissen
seiner ganzen Natur nach einen Abscheu hatte, wollte er
sogleich die Salome sich sichern und ihr Wort oder das
ihres Pflegevaters mitnehmen, da er ohnehin sonst kaum
eine Erlaubnis haben werde, unser Nest wieder aufzu-
suchen.

(Schluß folgt.)
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